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Rat-eims Remrsiiaimede ia EM».
Ji >. seiner vor dem Obersten Rat am 12. Januar ge¬

haltenen Rede betonte Reichsminister a. D. Dr . Rathenau,
daß die deutsche Delegation, die ernsthast bemüht sei, alle
gewünschten Auskünfte rückhaltlos und wahrh itsgetceu zu
geben, darüber hinaus bereit sei, in dem von ihr geforderten
Maße an den Aufgaben dieser Konferenz mitzuarbetten. In
Beantwortung der sich auf den Umfang der von Deutschland
zu bewirkenden Sach- und Geldleistungen beziehenden Fragen
hob Dr . Ralhenau hervor, daß

Deutschland entschlossen sei, mit seinen Leistungen
bis zu den Grenzen seiner Leistungsfähigkeit zu gehen,

daß Deutschland jedoch durch den verlorenen Krieg, durch
schwere Verluste und durch eine Revolution hindurch ge¬
gangen sei. Deutschland empfinde selbst am schweiften die
anormalen Zustände seiner Lebensbedingungen und seiner
Finanzen und es wünsche diese zu beseitigen. Es wünsche
nicht den Weltmarkt durch Unterbietung zu zerrütten. Die
beiden Aufgaben: Aenßere Leistung und innere finanzielle
Sanierung , vor die Deutschland dadurch gestellt werde, wider¬
sprächen einander. Ek sei daher schwer zu sagen, daß dies
und die Zahlung eine ausreichende und erträgliche Leistung
darstelle, so müsse eine Summe gesunden werden, deren
Schwere erträglich sei und die zugleich der wirtschaftlichen
Lage der empfangsberechtigten Nationen entgegenkomme.

Als Basis seiner Berechnungen wählte Dr . Rathenau
die im Obersten Rat für 1922 genannten Ziffern : 560 Mil¬
lionen süc Barleistungen und 1450 Millionen für Sachliefe
rungen ausschließlich der äußeren Besatzungskosten. Deutsch¬
land, ein Land der Lohnarbeit, das Rohstoffe empfängt, sie
verarbeitet und die verarbeiteten Erzeugnisse verkauft und
nur unerhebliche eigene Rohstoffe har, muß das meiste im
Ausland kaufen und für alles dar zahlen.

ES könne nur durch seine Handarbeit zahlen
und müsse deshalb eine aktive Handels- und Zahlungsbilanz
haben. Die deutsche Zahlungsbilanz aber sei vorbelastet mit
einrm Einfuhrbedarf von 2 */r Milliarden für Lebensrnittel
und 2*/s Mllltarden für Rohstoffe und zwar ohne verarbeitete
Fabrikate und ohne Luxusartikel. Außerdem seien im Gegen¬
satz gegen früher dreiviertel Milliarden Goldmark jährlich an
das in Deutschland Kapital besitzende Ausland zu zahlen.
Die Passivseite der Zahlungsbilanz betrage also etwa fünf-
dreimerlel Milliarden Goldmaik, der eine AuSsuhr von nur
3V- bis 4 Milliarden gegenübersteht.

ES besiehe ein Passivsaldo der Zahlungsbilanz von
zwei Milliarden schon vor Zahlung irgend welcher

Reparationen.
Auf Anfrage Lloyd Georges bestätigte Dr . Rathenau,

daß infolge des Stande « des Weltindex auf 1,5 die deutsche
Ausfuhr jetzt 14 bis 15 Milliarden Goldmaik betragen müßte,
wenn sie dem Vorkriegsstand entsprechen sollte. Sie habe sich
also auf etwa ein Viertel vermindert.

Zur Deckung des Defizits der Z chlungSbilanz beständen
nur drei Möglichkeiten: Verkauf der Substanz des Landes,
große auswärtige Anleihen oder Verkauf der Landeswährung.
Den Ausverkauf der Landessubstanz Habs Deutschland leider
nicht hindern können. Die Durchführung einer auswärtigen
Anleihe habe Deutschland versucht. Sie sei aber unmöglich
gewesen, da nach Meinung der Ciiy die Deutschland aufer-
legten Lasten zu schwer seien. Dm nach sei es unmöglich ge¬
wesen, den Verkauf von Umlaufsmitteln zu vermeiden, ob¬
wohl das deutsche Geld dadurch ein Gegenstand der inter¬
nattonalen Spekulation geworden sei.

Dr . Ralhenau hob hervor daß
die Annahme irrig sei, der M rksturz s.it Mitte 1921
sei nur die Folge der Inflation und des Gebrauchs

der Nolenpresse
in Deutschland gewesen. Dann hätte der Stmz nicht so
plötzlich und in ganz kurzer Zeit ettttrelen können. Auch
habe sich der KurS erheblich gebessert, sobald sich wiedrr etwas
blauer Himmel zeigte: die Nachrichten über die ersten Be
sprechungen zwischen der britischen und der französischen
Regierung über eine Regelung der deutschen Ve>bindllchkeiten
für 1922. Sobald die Währung etne« Staates auf dem
internationalen D arkl aus dem Gleichgewicht gekommen ' ei,
sei es unmöglich, irgend ein Bukget auf bestimmte Zeit mit
Sicherheit in Ordnung zu bringen.
^ bewnte. daß in diesem Augenblick das
deutsche Budget für 1922 ln Ordnung sei. Es enthalte sogar
gewisse Uederschüsse. Dabet sei aber von den Reparationen
abgesehen. Jeder neue Marksturz, jede neue innere Preis¬
erhöhung werde diese« Budget gefährden. Eins als Aus-
hiifSmittel denkbare Reduktion deS Verbrauchs sei kaum er¬
reichbar. da

die Mittelklasse und die Arbeiter
wett unter dem Stand der Vorkriegszeit lebten.

ES könne sich also nur um die Hebung der Produktion und
die Vermehrung der AuSsuhr handeln. Eine derartige Ver-
wehrui g sei aber schwer, weil sich andere Völker dagegen
wehrten. Es bleibe das Mittel , die landwirtschaftliche Pro
dukttan zu heben. Aber das erfordere Zeit bei den infolge
des K ttges verschlechterten Bedingungen. Bezüglich der auf

Deutschland ruhenden Lasten wies Dr. Rathenau darauf hin,
daß für 1922 das Budget 83 Milliarden ausschließlich Re¬
parationen und sonstiger FriedenSoertragSleistungen beträgt.
Um dieses zu balancieren, sei eS nötig gewesen, die Steuer¬
lasten nahezu zu verdoppeln. Er stelle unter Beweis, daß

der Deutsche fernerhin eine schwerere Bürde trage
als der Bewohner irgend eines anderen Landes,

insbesondere der Engländer oder Franzose. Um den Staats¬
haushalt zu konsolidieren, werde eS sich zunächst in Deutsch¬
land darum handeln, tue HeichSbetrtebe zu balancieren, Eisen¬
bahnen, Post und Telearaphen . Augenblicklich sei man im
Begriff, im Jahre 1922 die« zu erreichen. Ferner handle eS
sich um Beseitigung der bisher zur Verbilligung der Lebens¬
mittel oder der aus sozialen Gründen gegebenen Subsidien,
die allmählich abgebaut werden würden. Der für Deutsch¬
lands Budget wichtige Kohlenpreis nähere sich sehr rasch dem
Weltmarktpreis und werde diesen bet weiterer Ermäßigung
l eS Dollar « überschreiten. Unter Zugrundelegung der bereit«
erwähnten 500 Millionen Goldmai k-Bezahiung und Sach¬
leistungen von 1450 Millionen Goldmark für 1922, wozu
noch die inneren Kosten des Friedensvertragcs kämen, kam
Dr , Rathenmr zu einer Summe von l35,5 Milliarden Papier¬
mark, die zusätzlich zu dem Budget von l922 mit seinen 83
Milliarden Poptermark kämen, wodurch das Budget etwa
150 v. H. Neubelastung erfahren würde, sodaß

sich das Budget auf 2l8,5 Milliarden für 1922
belaufen würde.

Zur Herstellung der Bilanz gebe eS nur zwei Mittel , näm¬
lich Verdoppelung oder Verdreifachung der Steuern oder eine
R -esenanleihe. Da Deutschland schwerer als seine Nachbarn
belastet sei, sei eS unmöglich, die Steuern noch zu verdoppeln.
Eine sehr große Anleihe werde man im Ausland nicht machen
können. Die Londoner City habe sich schon geweigert, mit
cinem sehr viel kleineren Betrag die Januar - und Februar¬
zahlungen buch Anleihe zu finanzieren. Eine innere An¬
leihe werde sehr ernsthaft erörtert, sei aber gegenwärtig kaum
möglich, da die notwendigen Reizmittel zur Unterbringung
einer Anleihe in auch nur annäher,dem Umfang wie erfor¬
derlich nicht gefunden werden könnten. Zur Entkräftigung
de« immer wieder auftauchenden Borwurfs , daß Deutschland
in seinen 60 Millionen Einwohnern etne sehr große land¬
wirtschaftliche und industrielle Bevölkerung habe, die voll be¬
schäftigt sei und imstande sein müss-, die Zahlung zu leisten,
wteS Dr. Rathenau darauf hin, oaß Deutschland keine Er¬
sparnisse, kein wutlonul LavlkZs habe. Es fehlten in Deutsch¬
land die Reserven aus den Anlagen im Ausland . Dazu
komme der Verlust an Gebiet und Bevölkerung, der Rück
gang der Ausfuhr und der Ausfuhrgewinne , der Verlust
einer großen Teiles der Rohstoffe. Die Tatsache, daß gerade
landwirtschaftliche Ueberschußgebteteverloren sind und daß
die landwirtschaftliche Bevölkerung sich mehr vermindert habe
als die Gesamtbevölke.ung, schließlich die Ermäßigung der
Dienste und ihr Ertrag , die Deutschland durch Schiffahrt,
Außenhandel und Bankoerkehr im Ausland leiste. Aus Grund
dieser Faktoren besteht

an Stelle einer Ueberschusses, einer nationalen Er¬
sparnis von 6 Milliarden Goldmaik vor dem Krieg

jetzt ein Defizit von 1 bis 2 Milliarden jährlich.
So zehrt Deutschland sich allmählich auf. Es lebt von seiner
eigenen Substanz.

Bezüglich der vom Vorsitzenden zur Erörterung gestell¬
ten Frage , was Deutschland mit der Ware tut, die es nicht
ausführe und aufspetchere, verwies Dr . Ralhenau auf die
Lage der Arbeitsstundenzahl und ihre Verwendung in Deutsch¬
land. Der gesamte durch die gegebenen Verhältnisse — na
mentlich die Einbuße, die Deutschland durch den Krieg er¬
litten habe — erforderliche Mehraufwand an Arbeitsstunden
betrage 9 bis 9,28 Milliarden Stunden . Bet einer arbeiten
den Bevölkerung von 21 Millionen und 2400 Arbeitsstunden
p o Kopf betrage

der Gesamtwert der von Deutschland aufgewandten
Arbeitsstunden nicht mehr als 50 Milliarden.

Hiervon würden mrhr als 9 Milliarden , fast ein Fünftel der
Gesamtzahl, für Arbeit aufgewandt, die Deutschland vor dem
Krieg nicht aufzuwenden brauchte. Setze man diese Summen
mit der Zahl der männlichen arbri enden Bevölkerung in
Beziehung, so ergebe sich eine versteckte Arbeitslosigkeit von
nahezu 4 Millionen Menschen, die früher nicht notwendige
Arbeit leisten mußten und zwar allcs dies vor irgend einer
Zahlung von Reparationen . Von einer Ausspeicherungvon
Reichtümern könne mithin nicht die Rede sein.

Hinsichtlich der von Deulschland erwarteten reinen Gold-
letstungen verwies Dr . Rathenau unter Anknüpfung an die
Forderung von 500 Millionen Goldmark darauf, daß reine
Goldlasten Deulschland in jedem Fall in viel höherem Maße
belasten. Es handle sich zunächst um den Gegenwert des
Clearings mit 360 bis 400 Millionen Goldmaik, dann um
die in Gold zu bezahlende Zahlung für die Rohstoffe, deren
Deutschland zur Herstellung seiner Sachleistungen bedürfe,
von weiteren 250 Millionen Goidmark. Deulschland würde
also für 1922 eine Goldieisturg von m>hc als einer Milliarde
Goldmark bekommen, wenn es sich auch scheinbar nur um
eine Goldzahlung von 500 Millionen handle. Wenn eS not¬

wendig erscheine, etne so gewaltige Summe von Deutschland
zu verlangen, so sollte man die Frage der Ermäßigung de«
Clearings und der inneren Besatzungskosten eingehend prü¬
fen. In jedem Fall aber sei

Deutschland durchaus bereit, auf den Weg der
Stabilisierung des Budgets zu treten,

der ihm vorgeschlagen sei. Die Erhebung der Zölle auf der
Goldbasts solle erfolgen. Die Frage der VerkehrSlarife werde
1922 geregelt werden, um dak D-fizit dieser Wirtschafts¬
zweige auszugleichen. Der Abbau der Subsioten sei in die
Wege geleitet. Die Kohlenfrage sei schwierig, well der Preis
sich dem Weltmarktpreis immer mehr nähere. WaS die innere
Anleihe arilange. so werde sie in ernsteste Erwägung gezo¬
gen werden. Die Frage der Kapitalflucht könne nur unter
Mitwirkung aller ausländischen Banken geregelt werden.
WaS die Garantien anlange , so gebe es Mittel , um der
Retchsbank eine größere Autonomie zu geben. ES wäre aber
gefährlich, wenn an an die Stelle der Verantwortung die
Ukberwachung setze, wa« da« freie Verantwortungsgefühl er¬
schüttern und als Präzedenzfall die Zentralnotenbanken aller
Staaten schädigen würde.

Dr . Rathenau schloß: Man hat uns namentlich gefragt,
ob wir Mitarbeiten wollen am Wiederaufbau Europas . Deutsch¬
land würdigt die hohe Wichtigkeit dieser Aufgabe und ihren
Zusammenhang mit der Lage der Weltwirtschaft. Es ist
zwar nicht in der Lage, dem Kapitalmarkt der Welt Mittel in
dem Ausmaß reicherer Staaten zur Verfügung zu stellen;
immerhin unter den bekannten Bedingungen ist Deutschland,
in der Lage, den ihm zugedachten Teil zu übernehmen. '
Deutschland ist umsomehr geeignet, am Wiederaufbau tetl-
zunehmen, als . es mit den technischen und wirtschaftlichen
Bedingungen und den Gepflogenheiten des Ostens vertraut ist.

Der Weg, auf den man sich begeben will, erscheint
mir richtig:  ein internationales Syndikat und

zwar ein Privat Syndikat.
Deutschland glaubt , daß man die Frage deS Wiederaufbaus
beginnen sollte mit der Wiederherstellung des Verkehr« und
der Verkehrsmittel. Man muß sodann an die Quellen der
Produktion Vordringen und vor allem die bestehenden Unter¬
nehmungen wieder neu beleben. Deutschland glaubt, daß es
an der Entwicklung deS Ostens und der Mitte Europa « umso
mehr Anteil zu nehmen berechtigt ist wegen seiner Haltung
der politischen und wirtschaftlichenEntwicklung gerade dieses
Ostens Europas gegenüber. In dem Augenblick, als Deutsch¬
land fast am Ende seiner Kräfte war , nach dem Kriegsnieder-
bruch, der Revolution , hat Deutschland noch der staatlichen
und sozialen Desorganisation widerstanden. Hätte diese Des¬
organisation in Deutschland triumphiert , so wäre sie zu einer
entscheidendenG 'fahr für die ganze Welt geworden. Des¬
halb glaubt Deutschland sich nicht nur nach Kräften der
Wiederherstellung zerstörter Gebiete des Westens, sondern
auch mit Rücksicht auf seine geographische Lage und sein
nachbarliches Verhältnis der Wiederherstellung von Ost-
und Zsntraleuropa widmen zu sollen und somit an der Auf¬
gabe retlzunehmen, die die Großmächte sich im Einvernehmen
mit diesen Gebieten gestellt haben.

Kleine politische Nachrichten.
Das Handelsabkommen zwischen Oesterreich und Ungarn.

Wien, 18 Jan , lieber den Stand der handelspolitischen
Beziehungen mit Ungarn meidet da« Wiener Korr.-Büro,
die haudelSpcltitscheKommission habe den im Jahre 1920
festgestelllen Entwurf eines Handelübereinkommens einer
neuerlichen Lesung unterzogen und mit einigen Ergänzungen
und Abänderungen versehen. Der Vertrag ist hier paragraphiert
worden und soll noch im Laufe diese« Monats in Budapest
formell unterzeichnet werden.

Rußlands Beitrag zur Konferenz von Genna.
Kopenhagen, 18. Jan . Wie der „BerlingSke Tidende*

aus HeistngsorS telegraphiert wird, beabsichtigt die Räteregie-
rung auf der WirtschastSkonferenz tu Genua folgende Fragen
zur Beratung zu bringen : Bezahlung der russischen Staats¬
schulden, Schadenersatzsür Verluste infolge der Jnlervention
fremder Mächte, Zurückgabe der russischen Handelsschiffe, die
von Denikin, Judentlsch und Wränget weggenommen wur¬
den. Regelung der ostsibtrischen Frage , wirtchaslftcher Wieder¬
aufbau Rußlands , Regelung der wirtschaftlichen Beziehungen
mit dem Ausland , Regelung des Konsulalswesens. sowie Er¬
örterung der Valutafrage und der Nationalitätenfrage . Die
Räteregterung hat eine besondere Kommission unter Leitung
TschitscherinS ernannt , die diese Fragen tm einzelnen auS-
arbeiten soll. Als Vertreter der Rätereg!erung auf der Kon¬
ferenz in Genua sind Tschüscherin und LtnartscherSktauSer-
sehen. Lenin wird unter keinen Umständen an der Konferenz
teilnehmen.

Die Teilnehmer an der Konferenz in Genua.
Angenommen, daß die Delegationen und die Sekretariate

jeder Nation durchschnittlich 40 Personen umfassen, werden
an der Konferenz von Genua etwa 1000 Personen beteiligt
sein. Die Konferenz wird daher wahrscheinlich die größte
bisher abgehaliene Zusamme, kunü dieser Art sein. Wie
verlautet, haben bereits die meisten eingeladenen Länder ihre



Annahme mitgeieili . Es steht jedoch noch dahin , ob die
britischen Dominions auf der Konferenz vertreten sein werden.

Die Konferenz der Ministerpräsidenten.
Berlin , 18 Jan Di - Kons renz der Ministerpräsidenten

der demschsn Länder fiidel ertt am Freitag statt . Sie wird
oorauSsichilich mit er er Rede Dr . Wirts über die wichtigsten
außen - und innenpolitischen Fragen eingeleitet.

Aus aller Welt
Seeleutestreik in China.

-j- Ho .- Jvng , 17 Jan . Infolge Streiks der chinesischen
Seeleute ist die Abre -se er Ozeandampfer aufgeschoben wor¬
den . Die Flußsch 'ffahri liegt vollkommen still.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 19. Januar 192?

Einführung in die Darbietungen der Schwäb. Volks¬
bühne: Wir verweisen auch an dieser Stelle auf den heute
Abend 8 ühr im F -stsaal des Seminars statlfindenden Etn-
sührungSoonrog von H Prof . Bauser . (Z. Anzeige .)

* Württ. Volksbühne. Morgen abend beginnt die Württ.
Volksbühne ihr bereu - ongetü - oigtes Gastspiel in der Semi-
naiturndaUe mit e ^er Aufsühiung des beliebten Schauspiels
„Alt -Heideiberv . Wüh . M y r Förster . Das Stück wurde
von Spielleiter Joses Wag er nszenieri ; in den Hauptrollen
sind beschäftig! die Herren o. d. Heyden , Martinellt , Wagner,
Weiß , die Küchle spielt Frl Krbisch Das Stück ist bekannt-
ltch eu e Dr maiisterung des gleichnamigen , otelgelesenen Ro
n ans von dem selbe » Verfasser . ES behauptet sich schon
längere Zeit mit starkem Erfola auf dem Spielplan der Württ.
Volksbühne . Auf das Heft „Der Zuschauer ", das dem Per-
sonenvsrzeichr .is d. s Stückes dergegeben ist, sei nochmals hin-
gewtesen . Die Vorstellung beginnt pünktlich um */«8 Uhr;
bei Beginn werden die Saaliüren geschlcssen, Zuspätkommende
können erst nach dem elfte !'. Akt eingelassen werden . Am
Samstag abend gehr als zweite Vorstellung die Tragödie
„Judith " von F tedr . H bbrl in Szene.

* Umtausch von Marken durch die Post . Um Miß¬
verständnissen oorzubcugen , sei nochmals darauf aufmerksam
gemacht , daß nur die sog. Ueberdruckmarken,  also die
Marken wüte 1,60 3 5 und 10 mit dem Ab¬
lauf des 20 Januar ihre Gültigkeit verlieren , andere Post-
rvertscheine brauchen nicht nmgetauscht werden.

rü Missions -Vortrag Martin . Missionar Marlin eröff-
nete die Vortragsreihe des E . V-B - mit einem Vortrag über
die Leistungen der Mr ston auf kulturellem und sittlichem
Gebiet . Er zeigie auf Giund langjähriger Erfahrungen im
alten deutschen Kolonialgebiet Togo , was hier die treue , von
unten aufbauende , volksmäßige Arbeit der christlichen Pio¬
niere vermochte. Die E iglänoee hatten es nicht einmal der
Mühe wert erachtet , dieses reich- Land (Kaffee, Kakao , Baum¬
wolle ) durch Eisenbahnen und Straßen zu erschließen, ge¬
schweige denn sich der Mühe zu unterziehen , die schwierigen
Sprachen der Eingeborenen , besonders das Dschi, zu erler¬
nen . Der Neger , durchaus nicht faul , wenn er den Zweck
der Arbeit erkennt , auch keineswegs unbegabt , wurde durch
die Arbeit der Missionare auf eine ganz neue Kulturstufe ge¬
hoben und auch sittlich ertüchtigt . Als die Engländer unsere
braven Basler Missionare unter erniedrigenden Umständen
ans dem Lande jagten , dem hre Lebensarbeit gegolten hatte,
brach diese k inesw -as zusammen , sondern geht , von treuen
Eingeborenen selbständig wetlergepflegt , weiter . Martin
freut sich der Hoffnung , einst wieder an seinen lieben Negern
weiter arb ile» zu dürfen . Dekan Otto hob in seinem
Schlußwort hervor , wie hoch es dem Redner anzuschlagen
sei, daß er not , all dieser E fahrungen kein Wort der Bitter¬
keit über die Engländer verloren habe und wünschte ihm Er¬
füllung seines Herzenswunsches , auf daS Mtsstonsfeld zu¬
rückkehren zu dürfen.

* Traf Luckners Dortragsreise. Eine Ulmer Zeitung
schreibt : In Scharen waren Alte und Junge der Einladung

Judith.
Tragödie in 5 Akten von Friede . Hebbel.

Zur Aufführung derSchwäb .Volksbühne amSamstag,21 . Jan.
Personen : Judith — Holofernes — Hauptleute des

Holofernes — Kämmerer des Holofernes — Gesandte von Lybien
— Gesandte von Mesopotamien — Mirza , die Magd Judiths —
Ephraim — Die Nettesten von Bethulien - Priester in Bethulien
— Bürger in Bethulien , darunter : Ammon , Hosea , Ben , Assad
und sein Bruder Daniel stumm und blind, Samaja , Nffads
Freund , Josua — Delia , Weib des Samaja — Achior , Haupt¬
mann der Moabiter — Samuel , ein uralter Greis . Die Hand¬
lung ereignet sich vor und in der Stadt Bethulien.

HebbelS 1839/40 gedichteter und 1841 gedruckter Erstling
leidet , ähnlich wie Schillers „Räuber " an überschüssiger Kraft
und künstlerischem Unmaß . Der Kampf eines Uebermenschen
mit einem Ueberweib ! Die klare Tat der biblischen Heldin hat
Hebbel aus den Tiefen des weiblichen Seelenmystertums neu
geschöpft, und aus der einfachen Gestatt der Ueberlieferung
hat er eine problematische Natur gemacht. Damit hat er die
allmählich außerordentlich beliebt gewordene Methode einge¬
leitet , Helden und Heldinnen der vorchristlichen Geschichte und
Sage tu modernem psychologischem oder gar psychopathischem
Sinne umzuaeuten . Trotz Mangel an Abgeklärtheit packt die
in markiger , manchmal freilich überhitzter Prosa geschriebene
Tragödie , deren Volksszenen trefflich getungei sind , durch echte
Glut der Leidenschaft . Die Erstaufführung der „Judith " hat
am 6. Juli 1840 im K. Schau pielhaus zu Berlin stattgesunden.

Der Gang der Handlung ist folgender:
(1. Akt.) Lager des Holofernes . Ncbukadnezars Fcld-

hauplmann Holofernes , ein Menschen wie Güster verachten¬
der , sich selbst z :m Maß aller Dinge nehmender Gewalt und
Uebermensch , der seinen herrischen Gefühlen und Gedanken in
bramarbasierenden Monologen Luft zu mache- pflegt , befiehlt
Opfer , hält grausam Girtcht , «mpsängt die Botschaft Neba-
kadnezars , daß nur noch ibm allein geopfert werden dürfe
und alle anderen Altäre und Tempel vernichtet werden sollen,
und läßt infolgedessen den hölzernen Baal zertrümmern.

des Kolontaloereins folgend , ln den Saalbau gekommen , um
Graf Luckner zu hören , den kühnen Seehelden , dem eS ge¬
lang , mit seinem norwegischen Segeldreimaster die englische
Blockade zu durchbrechen und draußen im freien Ozean 16
feindliche Schiffe mit 64000 Tonnen zu versenken. Beinahe
3 Stunden lauschten die Hörer mit gespannter Aufmerksam¬
keit den Schilderungen des Tapferen , der mit goldenen , Hu¬
mor zu e, zählen weiß , aber auch die rechten, zu Herze » gehen¬
den Worte findet , wenn er von der ernsten Gedenkfeier für
die im Meere ruhenden Helden bet den Falklandstnseln be¬
richtet , oder wenn er die Mühseligkeiten einer 2300 Kilometer
langen Fahrt im offenen Boo ! mir ihren namenlosen Qualen
vor Augen stellt . In allem Elend ein erhebender Abend;
ein Volk, das solche Männer hat wie Graf Luckner ui d seine
64 „JungenS ", kann nicht untergeben . Das Gedächtnis an
unsere Helden zu Waffm und zu Land muß aber im Volk
lebendig erhaltrn bleiben . — Wir wünschen dem Vortrag von
gaiizem Herzen auch bei uns einen zahlreichen Besuch und
aufmerksame Hörer ; bedauerlich ist nur . daß ein Zusammen¬
treffen mit den Darbietungen der Schwäb . Volksbühne nicht
vermieden werden konnte.

im wahrsten Sinne des Wortes ist der „Gesell¬
schafter". Ueber die örtlichen Begebenheiten von

Stadt und Land berichtet er vrrmöge seiner
prompten Berichterstattung am schnell¬

sten. Wer seine Heimat liebt und
schätzt, muß den Gesell¬

schafter lesen Einsen¬
dungen von Tages -

Neuigkeiten jeder Art
werden gerne entgegengenom¬

men und auf Wunsch vergütet.
* Gntchristlichung der Lesebücher. (Eingesandt von

H. Rektor Kiesuer -Nagold .) Der „Auswärts " berichtet aus
Westfalen , der kirchlichsten Prooinz Prrußens : „Die Ent-
christltchung der Lesebücher hat begonnen . Bezeichnend dabei
ist, daß sie sich zunächst nur der evangelischenL scbüchsr zu
bemächtigen wagt . Mau rechnet eben mit der Ohnmacht der
evangelischen Kirche und der Gleichgültigkeit evangelischer
Eltern . Der feindliche Angriff setzt klugerweise do :i ein , ivo
er am wenigsten auffällt , nämlich bei der Fibel der Anfänger.
In sehr vielen evangelischen Schulen Westfalens ist die von
Seminardirektor Tesch verfaßte „Deutsche Fibel " singeführr.
Der Anhang dieser Fibel enlhieit bi« znm Jahre I9l9 stets
Stücke mit christlichem Inhal ' . Sie schilaerren in christlicher
Weise Gotte « Fürsorge urro Schutz, wie de« Kindes Weth
nachtssreude und Gebet . Man denke nur an das liebliche
Gedicht:

Weihnachten kommt!
Mit Schnee so rein
Deckt Gott die Erde wieder;
Denn alles mutz gar sauber sein,
Wenn Christus kommt hernieder.
Du. liebes Kind,
Im Herzen dein
Auch alles sauber Halle,
Damit bas Christkind da hinein
Jur Weihnacht komme balde!

Und mit Recht enthielt die Fibel solche Stücke. Soll doch
auch im Lesebuch der Bekenntnisschule der Geist des Reit
gtonsunterrtchtes zu finden sein. — Nun hat aber dis Tesch' sche
Fibel mit der Auflage 1920 ein völlig neues Gesicht be¬
kommen . ES sind nämlich sämtliche Stücke christlichen Inhalts
ausgeschteden worden . . . Daß man im Blick auf ote zu
künftige Simultan schule und aus Rücksicht auf eine verschwin¬
dende Minderheit ntchtchristlicher Kinder ein Lesebuch so
gründlich von christlichen Stücken reinigt , das zeigt doch allzu
deutlich , daß der Geist der Simultan schule kaum
ein anderer sein kann als in der religio ns
losen  Schule ."

Dieser Vorstoß zeigt deutlich, wohin manche Befürworter

Lybische und mesopotamische Gesandte bieten Unterwerfung
an . Holofernes hat geschworen, das Volk, das sich zuletzt vor
ihm demütige , zu vernichten . Die Ebräer im Gebirge sind
es , die allein dem Holofernes noch trotzen. Der Moabiter¬
hauptmann Achior kann Auskunft über sie geben , über ihren
Gott , ihre Hauptstadt Jerusalem und die zunächst liegende
Stadt Bethulien . Achior, der zu laut die Macht des Gottes
der Ebräer preist , soll ihr Los teilen . Holofernes läßt ihn
nach Bethulien führen . „Und wer ihn bei Einnahme der -
Stadt niedermocht und mir sein Haupr bringt , dem wäg ' ichs
auf mit Gold ! Nun auf gen Bethulien !"

(2. Akt ) BcthvUkN. Gemach der Judith . Judiih , die
schöne junge Witwe des Manasse , mit dem sie in unheimlich
seltsamer Ehe gelebt hat , erzählt ihrer Magd Mirza einen
ihr herannahendes Schicksal kündenden Traum . Ephraim,
ihr verschmähter Freier , kommt mit der Nachricht, daß der
furchtbare Holofernes vor der Stadt stehe. Judith ist bereit,
Ephraim zu erhören , wenn er den Holofernes tötet . Und
als er zaudert , gewinnt der Gedanke in ihr Raum , selbst die
Tat zu wagen.

<3. Akt.) Gemach der Judith . Drei Tage und drei Nächte
hat Judiih in düsterem Brüten verbracht ; nunmehr ringt sie
sich in heißem Gebet zu dem einzig möglichen Entschluß durch:
„Der Weg zu meiner Tat gehl durch die Sünde !" Mirza
muß sie wie zur Hochzeit schmücken. „Meine Schönheit ist
jetzt meine Pflicht !" (Verwandlung ) Oeffentlicher Platz in
Bethulien . Bewaffnete Bürger (darunter Ammon , Hosea,
Ben ). Waffrrmangel und quälender Durst . Berichte von
Greueln des Holofernes . Wehklagen des uralten Samuel.
Uebeiall Zwietracht und Netb im Volke. Als einer der Net¬
testen im Namen des Hohepriester « den Männern von Be-
thulien Mut einspricht , höhnt ihn Assad und verlangt , daß
man dem Holofernes die Stadt übergebe . Da öffnet sein
blinder und von Geburt stummer Bruder Daniel plötzlich
den Mund zu einem „Steiniget ihn !" Steiniget ihn !" Und
die Menge verfolgt Affad, ihn steinigend . Daniel spricht ver¬
zückte Prophetenworte ; rasch verstummt er wieder in Angst
und Zerknirschung , als Samaja ihm die Schuld am Tode
seines Bruders aufbürdet . Er nimmt den Stummen in sein
Hans , damit er nicht durch seine Raserei die Stadt zu Grunde
richte. Jetzt hetz' Josua das Volk gegen die Nettesten und

der stmuiianschule zielen An unserem evangelischenEhrt-
stenvolk wird es sein, die Augen offen zu halten und jeden
Angriff auf die evangelische Bekenntnisschule mannhaft und
entschlossen zucückzuweisen. (Württ . Schnlwochenblatt)

* Belohnung und Retseoergütung für die Schlachtvieh-
und Fleischbeschau. Von zusiä diger Sette wird mtigeteilt:
Durch eine Verfügung des Ministeriums desJnnein weiden
die Richtlinien für eine zeitgemäße Regelung der Belohnungen
und Reisevergütungen der mit der Schlachtvieh und Fleisch¬
beschau bet-auten Personen ausgestellt . Durch die ooigenom¬
menen Aende u - g 'n der Bestimmungen wird eine gleichmäßige
Belastung der Gewerbetreibenden und eine wesentliche Er¬
leichteren ', für den Tierbesitzer erzielt . Nach bisherigen Er-
gelm ssm der Schlachtvieh - und Flüschbcschau ist der Betrag,
der nach Durchführung der Neuregelung auf das Pfund
Fleuch entfällt , so gering , daß er bet de!» h :urigen Fleisch-
pretseu für den Verbraucher nicht fühlbar wird . Die Beloh¬
nung der Beschauer liegt ven G meindsn ob, dis oeipfl ch-et
sind, den Haupt - und nebenberuflichen Beschauern eine den
örtlichen Vsrbäilniffen entsprechen es Belohnung zu gewähren.
Die Gemeinden sind berechtigt, zur Deckung der Kosten für
jede Schlachtvieh und Flei chdeschau eine Be !chau »edühr zu
erheben . Gemeinden mit Schlachthäusern können auch für
eine Nachschau des von auswärts eingedrachten frischen
Fleisches ein« Beschaugebühr erheben . Die Gemetnderalsbe-
schlüffe über diese Gebühren bedürfen der Genehmigung des
Ministeriums des Innern . Die nebenamilicken B schauer
dürfen folgende Gebühren erhebe, ' : Für je 1 Stück Ri »doieh
(ausschließlich Kälber ) 7 50 ^ die üb :igen Tiergattungen
4 ^ Wenn damit Fleffchbeichau verbunden ist bei»äff die
Gebühr bei Rindvieh 15 Schwein n 7 50 Kälbern,
Schäfer ;, Ziegen und Hunden je 6 D eie Sätze gelten auch
bei Not u . Haußschlachtungen ohne oo aus gegangene Schlachi-
viehbffchau . Für Beschau rtrigesührteu F elsche's beträgt die
Gebühr für Rindvieh und Sch.v iuc ( 'ü ; - a« gar zs Tnr oder
ein Tetloiert ' l) 7.50 -̂ ii, bei Kälbern nsw . 6 iür Fttilch-
stücke bis zu 10 Kg. 4 °̂ , für weitere 10Kg je l 50 mehr.
Der Tierarzt bat erheblich höhere Gebühren zu beanspruchen.

* Ehrengabe bei Geburt des 7. Sohnes . Ehepaaren,
denen zu 6 lebenden Söhnen der 7. geboren ist, kann auf
Antrag d s zuständigen Pfarramts od r Schulthsißencmrt«
eine Ehrengabe m Betrag von 100 ^ verwMigt werden.
Der Antrag ist an das StaatSmtnistertnin zn rechten.

Schlittenunsälle . Alienstcig, !8. Jan Gestern vcrung'ückte hier
ein Rodelschlittenmit drei Buben dadurch, daß dieser in schneller Fahrt
in einen Möbelwagen hineinfnhr. Die auf dem Schlitten sitzenden
Jungen trugen mehr oder weniger schwere Verletzungen davon Einer
derselben mutzle heute in die Klinik nach Tübingen gebrach! werden.
Auch sonst ereigneten sich letzter Tage Rodelunfölle. Vorsicht beim
Rodeln!

(: Hoizeriös . Eb -Nshardt , 18. Jan . Bei dem am Frei¬
tag oorgenommenen Verkauf des Gemeindehoizes wurden
durchweg hohe Preise bezahlt Es wurden neben 372 4 °/»
Höchstgebot im Durchschnitt 363 l °/o der staatl . Forstsätzs erzielt.

Württemberg.
Dienstliches . Calw , 18. Jan . Durch Entschließung des

S aatspräsideuten ist der Obe sekretär Gottlob Dürr  in
Balingen auf Ansuchen an das Amtsgericht Calw versetzt
worden.

i Wahl . Tailfingen O .A. Herrenberg . Bei der Schult-
Ketßmwahl haben von 440 Wahlberechtigten 392 abaesrimmt.
Für Jakob Kraft wurden 204 , für Karl Schürer 184 Stim¬
men abgegeben . Kraft ist somit gewählt.

r Hütet die Kinder . Entringen OA . Herrenbrrg , 7. Jan.
Das zwei jähr -ge Kmd des Metz lers Fr . Tausch hier sie! in
einem unbewachten Augenblick in ein Gefäß mit siedendem
Wasser und wurde derart verbrüht , daß es am andern Tag
seinem qualvollen Leiden erlegen ist.

Bereinigung Reserve-Infanterie -Regiment Nr. 119.
Stuttgart . Unter dem Vorsitz des H. Oberst a . D . Scharfer u . in
Anwesenheit des früheren Regtmentschefs Frh v. Ziegesar
versammelte sich am 7. Januar d. Js . im Bürgermuseum
eine große Anzahl ehemaliger Angehöriger des Fsldregimsnts

Priester auf , die man dem Holofernes ausliefern solle. Judiih
viderspricht heftig diesem Vorschlag . Aber der Netteste selbst
äl zur Uebergabe der Stadt . Achior tritt unter das Volk
ind beweist, wie wenig cs von dem grausamen Feinde Gnade
u erwarten habe . So will man denn noch fünf Tage warten,
,b der Herr Helte > Das Volk hört auf Judiths Stimme , die
lls das gottesfürchtigste Weib in der Stadl gepriesen wird
lnd — denn sie ist reich — als eine Mutier der Bedrängten.
S-i Achior erkundigt sie sich üb -' kHololernes , und je, er rübmt
older willig dessen surcdlbare Größe . Judith erhält von dem
lleltesten Erlaubnis , aus dem Tore zn gehen — „Ich Hab'
in Geschäft bet dem Holofeines ." Mirza begleitet sie. Auch
Ephraim folgt ihr heimlich Delia kommt wehklagend : der
urchlbare Stumme hat ihren Mann Samaja erwürgt I Ein
Priester aber erklärt Daniel für einen Propheten.

<4 Akt.) Zelt des Holofernes . Zwei Hauptleute erzählen
ich, daß Holofernes sich diese Nacht im Schlafe fast selbst ge-
Stet habe . Der Feldherr wendet sich gnädig zu den Er-
chrockenen, über Leben und Tod philosophierend . Ein anderer
Aauptmann meldet , daß ein auf dem Berge aufgegriffenes
;bräisches Weib von wunderbarer Schönheit vor der Türe
tehe . . Führe sie herein !" gebietet Holofernes Alle Weiber
,er Welt steht er gerne , ausgenommen seine Mutter , von der
irr von einer Löwin Gesäugte und als derber Bub von
Zägern in der Löwenhöhle Aufgelesene nichts weiß , nichts
vissen will . Judith liegt zu Holofernes ' Füßen , der sich in
hre Betrachtung verliert . Mit der ganzen Kraft weiblicher
Beredsamkeit fleht sie um Schonung für ihr Volk, das der
uzürnte Gott um seiner Sünde willen strafen wolle . Als
'te damit keinen Eindruck macht, wechselt sie den Ton : Alle
ihre Volksgenossen haben den Tod verdient , und Gott , von
i>em sie zu Holofernes gesandt sei, habe ihm das Rächeramt
übertragen , daß er die ganze S -adt austilge . An lunf Tagen
werde Gott es zu Ende bringen . Mirza die alles angehört
hat. entsetzt sich über Judiths Verrat . Diese triumphiert
Also war die Kraft ihrer Lüge so groß , daß sie selbst die
getreue Mirza täuschen konnte!

(5 Akt ) Abend . Das erleuchtete Zelt des Holofernes.
Mo,gen ist der fünf !- Tag , da wird es sich enlscheiden ; übe^
gibt sich Bethulien , wird Holofernes den Gott Israels auch
zu seinem Gott annehmen . Einen Hauptmann , der auf des
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owohl als auch des Ersatzbataillons, um über die Gründung
einer Vereinigung der Regimentskameraden und die Veran¬
staltung eines Regiments Festes zu beraten I — Die Versamm¬
lung beschloß einstimmig den Zusammenschlußunter dem Na
men- „Bereinigung Reserve Jnfanterie -Regi-
ment 1l9" (Veretnigg . R . J .-R. 119) - Im Anschluß da-
ran wurde ein geschäf,«führender LandesauSschuß gewählt.
Die Veranstaltung eines RegimentSsestes wurde einstimmig
gutgehcißen und als Termin der 6. und 7. Mai d. I . fest-
qeiegt. Für Samstag Abend ist Begrüßungsabend im Büc-
germusrnm, Sonntag Vormittag offizielle Grinnerungsfeter
in der Garnisonskirche und Nachmittags gesellige Zusammen¬
kunft tn der Ltederhalle vorgesehen! — Mu den Vorarbeiten
und der Durchführung des Festes wurde die gleichzeitig ge¬
bildete Ocrsgruppe Stuttgart betraut. Anfragen bezüglich des
RegimentSsestes wollen an Herrn Heinrich Schmidi, Stutt¬
gart! Gutenbergstr. «5, III gerichtet werden, wo auch Anmel¬
dungen zum Bestritt zur Vereinigung und Ortsgruppe Stutt¬
gart entgegengenommen werden. Die Kameraden deS Regi¬
ments werden um Weiterverbreitung der Nachricht gebeten.

Brand. Stuttgart, 18. Ja ». Im Gewand Lerchenrain
entstand in einem Gartenhäuschen und Kleintierstall Feuer,
das von der Feuerwehr gelöscht wurde. Das Häuschen wurde
stark beschädigt, auch sind einige Tiere verbrannt.

Einbrecherbanden. Stuttgart, 17. Jan . Die Kriminal-
abteilnng des Landespolize amt« hat einigen Embrecherban-
den, dt" in letzter Z -u tn Stuttgart und auswärts insgesamt
32 teils vollendete, teil« versuchte Einbruchdiebstähle verübt
haben, dar Handwerk gelegr. 14 Personen wurden wegen
schweren Diebstahls und Hehlerei dem Gericht vorgeführl.
Erhebliche Mengen der gestochenen Sacken im Wert von über
60000 ^ konntcn wieder beigebracht werden.

r Unterschriftensammlung. Bernhaulen a. F .. 18. Jan.
Die Unterschriftensammlungdes errang VolkSbund in suchen
des Religionsunterrichts ergab von 1198 Wahlberechtigten
l 184 Unicrschrrf en. ^ ^

r Das Bolkshochschulhtim. Denkendorf OA. Eßlingen.
Das Volkehoch'chalbetm lüc Mädchen beginnt am 1. Mat d«.
Js den dreimonatlichen Sommerkurs , in dem noch einige
Plätze frei sind, da einige W -nlerschnlerinuen daheim in der
Landwirtschaft nicht entbehrt werden können. Die Schule
will Mädchen von 18 Jahren an mit Frauenaufgaben unse¬
rer Zeit bekamt machen und gibt neben der Einführung in
Haus , Küche und Gonen auch -inen Etubl ck in die Wirtschaft
licheu und geistigen Grundlagen unserer Zeit und ihrer Ar
beit und in dis erzieherischen und hygienischen Aufgaben der
Frau . Näheres durch die Leitung der Volkshochschule dort.

r Guter Anfang. Neucnbüm. 18 Jan . Der am 11. Januar
vor. Js . gegründete Konsum- und Sparverein hat sich rasch entwickelt.
Die Mstgliederzahi ist gegenüber der Gründung mit 15g aus 400 Ende
192! gestiegen.

r Unglücksfall. Balersbronn. l8. Jan . Im Sägwerk Schmelzte
in Mittettal Kain der Säger Christian Haist der Transmission zu nahe.
Er wurde mehrere Male um diese geschleudert, so daß ihm neben an¬
deren Verletzungen ein Arm zweimal gebrochen wurde.

Letzte Drahtnachrichten.
Poincares Besprechung mit Lord Eurzon.

Paris , 18. Jan . HavaS berichtet: Die Besprechung zwi¬
schen Poincare und Lord Curzov, die von */?4 Uhr mittags
bis 9 Uhr abends dauerte, verlief sehr herzlich. Beide waren
darüber einig, daß die Lösung der Oiientfrage nicht bis zum
Ende des Winters verschoben werden dürfe, da die Zeit der
Schneeschmelze das Wiederaufleben der Fetudseligkesten zwi¬
schen den Griechen und Türken mit sich bringen könne. Wenn
die Frage vorgeprüft ist, werden die Außenminister Frank
reich«, Großbritanniens und Italiens zusammenkommen, falls
dies notwendig ist und zwar entweder im Januar oder An¬
fang Februar , um ihre gemeinsamen Arbeiten sestzulegen.

Ein neues Kreditgesuch Deutschlands.
Berlin , 18. Jan . Morning Post meldet, daß aus Grund

der Zahiungsstundung , ein neues Kreditersuchen Deutschlands
in London eingegangen sei.

Die drohende Brotpreiserhöhung und ihre Folgen.
Berlin . 18. Jan . Die radikalen Betriebsräte der Ber¬

liner Industrie , Eisenbahn und Post , sowie der städtischen
Betriebe haben beschloss.-», angesichts der von der Regierung
angekündtgten 75 prozentigen Brotpreiserhöhung eine Steige¬
rung der Lohn- und Gehaltssätze um 40 Prozent mit sofor¬
tiger Wtlkung zu fordern.

Neuer Hungerstreik.
Berlin , 19. Jan . Wie dem „Berl .Lokalanz." aus Hamburg

berichtet wird, kündigt das dorlige komm. Blatt an, daß die
in den Hainburger Gefängnissen unierbrachten politischen
Gefangenen solidarisch mit den Genossen von Torgau und
Lichtenberg in den Hungerstreik treten werden.

Feine Zustände in der Strafanstalt Niederschönenfeld.
München. >9. Jan . In der gestrigen Sitzung deS Ver¬

fassungsausschusses des boyr. Landtags wurde der Antrag
des unabhängigen Abg. Mtekisch aus Einsetzung eines Uuter-
suchunasauslchusses lüc Niederschönenfeld mit den Stimmen
dcr büraerlicke» Parteien abgelehnt. Der Regie,ungsoer-
treter sühne zu den Vorgängen in NiedecschönenseldauS,
daß die Festiingsgefangenen zu Weihnachten Pakete im Ge¬
samtgewicht von über 23 Zentnern , darunter die feinsten
Leckereien, erhielten. Zwilchen Weihnachten und Neujahr
würbe ein Lnmpenbaü tn Ntederschöuenfeld veranstaliet, wo
bei die Leute 4 Tage lang maskiert umherliesen. Es sei zu
hoffen, daß endlich Vernunft einkehre, nachdem auch von
kommunistischer Seite über die Haltung der Gefangenen ein
abfälliges Urteil ausgesprochen worden sei.

Letzte Kurzmeldungen.
Laut „Börsenzeitung" beurteilt man in amtlichen Kreisen

die Lage sehr ruhig An eine akute Gefahr glaubt man nicht.
Die deutsche Kciegslastenkommiffio» hat die Reparattons-

kommi sion amtlich davon verständigt, daß der Gegenwert von
3l Millionen Goldmark in fremden Devisen gezahlt worden ist.

Den Blättern zufolge f ind gestern eine Besprechung zwi¬
schen Reichrfinanzmtnister Dr . Hermes und den Parteiführern
über die Beamlenbesoidungsfrage statt. Ein endgültiges Er¬
gebnis ist nicht erzielt worden./

Dem „Berl . Lokalanz." zufolge vernichtete ein Großfeuer
den Walzensaat der Deutschen Zellubidfabnk in Ellenburg
mit großen Beständen. Der Schaden geht tn die Millionen.

Amtliche Bekanntmachungen.
A« die Pferde- und Ziegenbefitzer.

Anzeigepflicht der Kopfkrankheit und ansteckenden
Blutarmut der Pferde , sowie Entschädigung sür Verluste
an diesen Seuchen und für Ziegen Verluste infolge Maul-
und Klauenseuche.

1. Die Anzeigepfltcht im Sinne des Z 9 des Vlehleuchen-
gesctzss erstr ckt sich außer aui die bisher anzeigepflichtigen
Seuchen jetzt auch auf die Kopfkraukheit (Gehirnrücken-
maikseiitzünduna , Borna 'sche Krankheit) und die ansteckende
Blutarmut der Pferde . Die Anzeige, die auch bei Verdacht
der Seuche zu erstatten ist, hat von dem Anzeigepflichtigen
binnen 24 Stunden , nachdem er von der auzuzeigenden Tat¬
sache Kenntnis erhallen hat, bet der Orispoltzetbehöcde zu
erfolgen. Die Unterlassung oder Veizögernng dieser Anzeige
über 24 Stunden hat B strafung und den Ve.lust des Ent¬
schädigungsanspruchs im Gefolae.

2 D e Entschädigungspflicht der Zentralkaffe der
Biehbesitzer ist nun auch anf Ziegen im Alter von mehr
als 8 Wochen ausgedehnt, die an Maul und Klauenseuche
oder einer Nachkrar.kheit derselben fallen oder mit Zustim¬
mung der Behörde ' wegen Unheilbarkett der Seuche oder
der Nachkrankheit geschlachtet werden. Für an einer Nach»
krankheit gefallene oder wegen Uriheilbarkeit einer solchen
getötetenZ egen wird jedoch Entschädigung nur gewährt, wenn
das Fallen oder Töten der Ziegen während des Herrschens der

Maul - und Klauenseucheunter dem Viehbestand des GehöstS
erfolgt ist ; dies im Gegensatz zu Rindern , die wegen Ein¬
gehens oder Tötens an einer Nachkrankheitnoch tn den auf
das Erlöschen der Maul und Klauenseuche folgenden vier
Wochen entschädigt werden. Selbstverständlich gilt auch sür
Ziegen die gleiche Anzeigepfltcht beim Auftreten oder beim
Verdacht der Maul und Ktanenseuche wie bet Rindern.

Die näheren Bestimmungen zu Z ffer 1 u d 2 enthält
eine besondere Bekanntmachung, die an jedem Rathaus an¬
geschlagen ist.

Die Octspolizeibehörden werden angewiesen, soweit noch
nicht geschehen, die ihnen zugegongene besondere Bekannt¬
machung unverzüglich am Rathaus anzuschlagen, und hierauf
noch tn ortsüblicher Weise aufmerksam zu machen. 240
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Teuerungsversicherungen
zur Gebäudebrandoersicherungsanstalt.

Der auf Grund des Gesetzes vom 27. April 1921, betref¬
fend Aenderung des Gebändebrandverstcherungsgesetzesvom
Ministerium deS Innern auf 500Prozent der Entschädigung
nach Friedenspreisen fdrigesetze Zuschlag zu den Brandent-
schädtgungen ist für die Zeit - ach dem 1. Januar 1922 auf
900 Prozent erhöht worden, so daß jetzt bet Vollsckäieu die
ordentliche Entschädigung(Gcuodenischädigung nach Friedens¬
preisen zuzüaltch Zuschlags bis zum Zehnfachen der F tedens-
versicherungssumme betragen kann. Die Gebäudeetgentümer
sind berechtigt, außerdem noch, wie bisher eine Teuerungs-
Versicherung in Hnndsrtsätzen der Frtedensverstchernngssumme
beim Ortsoorsteher zu beantragen, die zu der ordemlichen
Entschädigung htnzutritt . Diele freiwillige Teuernngsv -rstche-
inng kann vom 1. Januar 1922 ab statt bisher 400 Prozent
für die Regel bis zu 500 Pozent  betragen , so daß der Ge-
bäudeeigeutümrr , der etue 500 prozentige Teuerungtzverstche-
iung  eingeht , oaer seine bisherige 400prozeutige Teuerungs-
v-rsichernna beibehäli, künftig bis zum Fünfzehnfachen oder
Vftrtkhnsachrn de« Friedeusoerstcherungsanschlags gedeckt ist.
Die Beiträge sür die ordentliche Versicherung(Frtedensanschlag
zuzüglich 900 Prozent Zuscklag) betragen ab 1. Januar 1922
für die haup säckiicksten GefahrenklassenIII und IV aus je
1000 Fried -nSaiischlag8 bezw. 10 sür die Teue-
rungsoersicherung wie bisher aus je 1000 Tenerungsver-
siche>u»gssumme 80 ^ bezw 2 „O

Diejenigen Gebändeeigentümer, die bisher schon eine
Teuerungsoersicherung eingeqangen haben, sich aber, nach¬
dem die ordentliche E ischäd gung vom 1. Januar 1922 an
von amtswegen auf das Z hnfache der FnedenSenlschädigungS-
summe erhöht wird, mit dieser zehnfachen Entschädigung oder
einer niedereren Teuerungsoerstcherung im Brandfall aus¬
reichend gedeckt glauben, sind berechtigt, ihre bisherigen Teue-
rungSoerstch rangen ganz oder teilweise bis zum 15 Februar
1922 beim Octsoorsteher abzumelden mit der Wirkung, daß
sie für die Teuerungsversichernng vom 1. Januar 1922 ab
keinen oder nur den entsprechenden niedereren Beitrag zu
bezahlen haben.

Die Huren Or, «Vorsteher wollen Vorstehendes ortsüblich
bekannt machen und alles W 'itere besorgen. 241
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VolkshochschuleDenkendorf.
An der Volkshochschule Denkendorf OA. Eßlingen beginnt

am 1 Mai d. Js der S -mmerkurs. Ec dauert 3 Monate.
Hiezu werden Schülerinnen ohne Rücksicht auf ihre Vorbild¬
ung vom 18. Lebensjahr an ausgenommen. Das Kost- und
Unterrichtsgeld beträgt bisher mona.lich 400 Unterrichts¬
stoffe sind: Haus und Gartenwirtschaft, Gesundheitslehre,
LrbenSkunde, Deutsch, Rechnen, Heimatkunde, Singen und
Turnen . Prospekte stad von der Volkshochschule Denkendorf
oder dem Verein zur Förderung der Volksbildung, Stuttgart,
Hölderlinstr. 50 zu beziehen. Bei Anfragen bittet man Rück¬
porto beizulegen.

Ich mache die BezirkSangehöcigenauf diese Veranstaltung
aufmerksam. 242
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Feldherrn Frage , ob er die schöne Ebräerin versucht habe,
verlegen schweigt, haut Holofernes nieder. Er will aus Ju¬
diths Herzen ihren Gott vertreiben und sie durch ihr eigenes
Gefühl vernichten. Sie erscheint mit Mtrza . Sie schaudert
vor dem frischen Blut und dankt doch Gott, daß er ihr den
Entsetzlichen auch in dieser Gestalt zeigte. „Den Mörder
kann ich leichter morden." Holofernes neigt sich in sinnlicher
Liebe zu dem begehrenswerten Weibe. Judith erleichtert sich
dadurch, daß sie ihm ihren Haß i s Gesicht sch:endert Es
erregt ihn nicht. Und mehr und mehr zieht sie seine unheim
tiche Größe und wilde Kraft in seinen Bann , vollends ge¬
messen an Ephraims Kleinheit, der einen kläglichen Mord
versuch aus Holofernes unternimmt . Judith steht sich tn Ge¬
fahr, -verehren zu müssen, was sie verabscheut. „Ich mutz
ihn morden, wenn ich nicht vor ihm knieen soll." Damit
sie seiner ebenbürtig sei, bekennt sie ihm, daß sie vor ihm
stehe, um ihn zu töten. Ec glaubt nicht an solche Weiber¬
größe und führt sie mit Gewalt in sein Schlafgemach. Mirza
bleibt einen Augenblick mit Herodes' Kämmerer, dann allein
zurück. Ihr schauert vor der Herrin Vorhaben. Denn „ein
Weib soll Männer gebären, nimmermehr soll sie Männer
töten I" Judith schwankt herein. Der Vorhang wird zurück
geschlagen. Man steht den Holofernes schlafen. Mtrza will
Judith zur Flucht bereden. Aber in ihr brennt nur Scham
und Schmerz über ihre Entwürdigung durch seine gräßlichen
Liebkosungen. Und sie haut des Holofernes Haupt mit einem
Schwerte herunter. Judith verliert sich in schwermütige.
Grübeln über ihre Heldentat, an deren Reinheit sie selbst
zweifeln muß Endlich rafft sie sich auf MtrzaS Drängen
auf und entweicht mit Holofernes' in einen Sack gestecktem
Haupt (Veiwandiun ?) Ö ffentlicher Platz in Bethulien. Da«
Volk in höchster Not ; Durst und Hunger zeitigen Entsetzens-
taten. Da tritt Judith mit Mirza durch das Tor . Achior
erkennt sofort das Haupt , da« stemttbrtngl, als da« des Holo
ferners. „Judith Heil !" Und nun stürmen die Ebräer ans
den Toren und schlagen die führerlosen Assyrer in die Flucht.
Priester und Aelteste preisen die Retterin, die ihren Lohn for¬
dern soll. Und sie läßt sich nur das eine  versprechen, daß
man sie töte, wenn ste's begehre. Denn sie will dem Holo¬
fernes keinen Sohn gebären I

Aus Graf Luckners „Seeteufel ."
Zu dem Vortrag des Verfassers am Samstag , 21. Jan.

Der Albatros als Lebensretter.
Wie Graf Luckner in seinem interessanten Werke „See¬

teufel" Abenteuer aus meinem Leben erzählt, haben ibm Al¬
batrosse. jene riesigen Seevög-.-t, die tmmer des Glaub,-ns sind,
alles was im Wasser liege, sei für sie zum Fressen da. aller¬
dings unfteuvilligerweise das Leben gerettet. Alk Schiff-junge
eines russischen Seglers , auf dem er sich nach seiner Flucht
au« dem Elternbause verdingt hatte, verlor er beim Losma¬
chen deS Obermarssegels den Halt und stürzte vom Mast
herab über Bord. Bet dem schweren Seegang schwand er
den Insassen des ausgesetzten Rettungsbootes sofort aus den
Augen. Albatrosse stießen auf den Jungen im Waffer zu,
einer, nach dem er tn seiner Todesangst griff, t ackte ihm eine
tiefe Wunde in die Hand, deren Narbe Luckner noch heute
als Andenken an jenen Kampf im Waffer trägt . Schon glaubte
er sich verloren, als plötzlich seine Retter im Boot sich näher¬
ten, sie hatten nur durch die Vögel sein ungefähres Verblei¬
ben feststellen können.

Seeadlerdorf, die letzte deutsche Kolonie.
Als der Hilfskreuzer „Seeadler" durch ein plötzlich auf-

gekommeneS Seebeben an einem Riff der Südseetnstl Mope-
lia scheiterte, wurde mit Mühe alles Wertvolle auf die Insel
geborgen. In kurzer Zeit entstand unter den Palmen die
letzte deutsche Kolonie. — Ueber den Ausbau berichtetL ckner
im „Seeteufel" : Zuerst ging die Flage hoch. Cecilientnsel
wurde die neue Heimat getauft In den ersten Tagen hin¬
gen unsere Leute einfach ihre Hängematten zw schen den Palmen
auf. Das wäre ihnen beinahe Übel bekommen. Kokosnüsse
krachten des NachtS aus 15—25 Meter Höhe neben den Schla¬
fenden nieder, u. sie konnten von Glück sagen, wenn diese ve¬
getarischen Granaten ihnen nicht auf die Köpfe fielen, was einen
Menschen absolut chloroformieren kann. Dagegen nützte eS
wenig, das ungemütliche Kopfende mit dem Fußende zu ver¬
tauschen und mit einen, Auge nach oben zu schielen, ob etwa
schon wieder solch eine Gabe Gottes Hernieoer käme. Zuerst
wurde für Seeadlerdorf ein großer Platz vom Unterholz und

Gestrüpp gesäubert, dann Palmen abgesägt und Bauholz
herangeschleppt. Wir bauten die Zelthütten gewöhnlich so,
daß jeweils gerade ein Segel für eine paßte. Unsere Segel,
die treulich in beiden Erdhälften üver uns geweht und uns
Zehntaussnde von Kilometern vorangebracht hatten, wurden
jetzt den Schiffbrüchigen zur Behausung. Unsere Stadt um¬
faßte neben Wohnhäusern Proviarrtzelte, eine große Kombüse
mit Herd u. Backofen, eine Fur .kenbude, die uns mit draht¬
losen Neuigkeiten versorgte und somit die Kurzeitung ersetzte,
ferner ein Motorzelt und vor allem auch eine Messe. Die
Wohnräume waren mit allen guten Möbeln an, dem Schiff
ausstaffiert . An meinem Schreibtisch habe ich selten gesessen.
Die Unteroffiziere bauten sich ihre eigene Messe, das technische
Personal ein besonderes Wohnhaus mit Kojen. Die Mann¬
schaften hatten alle Spinde und Bä ke in ihren Räumen.
Alle Fußböden waren mit feinem weißen Korallensand be¬
streut. In der Mitte deS Lagers befand sich ein Marktplatz,
auf welchem abends die Kapelle spielte. Unsere Lichtmaschine
spendete elektrisches Licht, vr . Pietzsch, der Schiffsarzt er¬
richtete sein Lazarett und rauchte seine nie ausgehende Zigarre.
Auch einen großen Räucherapparat besaßen wir, worin wir
mit Hilfe von Kokoknußschalen täglich etwa zweihundert Fische
räucherten. Ein wunderschöner Badestrand lag an der Lagune.
NachtS hörte man die Brandung schlagen als ein sanftes
Wiegenlied. War es nachmittags heiß, so erfrischten wir unS
auf der Luvseite an der Seebiise. Mancher reiche Mann
hätte für ein paar Wochen Sommerfrischein unserem Paradies
ein kleines Vermögen gegeben. Doch zu unserer Vollkommen¬
heit fehlte ein Schiff, das uns wieder der Kulturwelt und
dem Kiieg enigegeniragen konnte. Wenn unser Kreuzer auch
zerschmettert auf einsamem Korallenriff lag, und wenn wir
auch nicht mehr in die Heimat zurücksegeln konnten, der Mvt
war ungebrochen. So setzten wir alle Hoffnung auf ein kleine«
Boot. Undenkbar schien eS freilich den meisten, mit einem
solchen Ding von unserer abgelegenen Insel abzufahren und
tn ungewissen Breiten ein größere, feindliches Schiff damit
abzufangen. Aber einmal waren wir deutsche Soldaten , die
auch die geringste Möglichkeit wetterzukämpfen, wahrzunehmen
hatten ; und dann gleicht der Pirat dem Spieler , der das
Glück tmmer wieder herausfordert . >
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VI » » :
Samstag , 21. Januar

Nachm. 3 Uhr : Eröffnung : Verwalter Bauer  Nagold;
Dr . Ströl  e-Stultgart.

Nachm. 3' /»Uhr: „Von den neutestamentlichen Gemeinden"
Dekan Otto

Abends 8 Uhr : „Lebendige Gemeinden — eine Lsbens-
nolwendigkeit für unsre Volkskirche" —
Dr . Ströle -Stuttgart.

Sonntag , 22. Januar
Vo.m. ' /stOUHr: Gottesdienst Dr . Ströle -Stuttgart.
Nachm. 3 Uhr: „Die Männer und die Gemeinde", Ver¬

walter Bauer.
Abends 8 Uhr: Ltchtbilderandacht in der Kirche: „Des

Christen Leben" — unter Mitwirkung von
Gesangchören, Dr . Ströle - Stuttgart.

Montag, 23. Januar
Vorm 9 Uyr : Andacht; dann : „Die religiöse Erziehung

im Haus " — Rektor Kiefner  Nagold.
Nachm. 2*/-Uhr : „Die Frauen und die Gemeinde" —

Fr . Math . M a i sch- Stuttgart.
Abends ?' /»Uhr: „Die Jugend und die Gemeinde" —

Siadtpfarrer D ö l ker Stuttgart.
Dienstag» 24. Januar

Vorm. 9 Uhr:  Andacht ; dann : „Ungesunde religiöse
Strömungen " — Stadtpf . Dr . Schatrer  -
Nagold.

Nachm. 2' /- Uhr : Besprechung über die kirchliche Lage und
die Arbeit des Eo. Volksbunds ; dann:
Söblußfeier.

Kursgeld 5 Einzelvoriräge 1 Anmeldung bei der
Eröffnung des Kurse«. Wer Fre gaartter wünscht, möge sich
baldmöglichst bet D kr.r Otto,  Nagold , anmelden. 239

Die Vorsitzenden:
Bauer . Kiefner.

OEXKKKOOKGGOOOOOGOGKO
H Nagold . H

6 Hoolirsik-Hnlsliung. D
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge- (A

statten wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte ^
auf ^

Samstag , den 21. Januar 1822 IM
in das Gasthaus zur „Schwane" in Nagold freund- ^
lichst einzuladen.

k
Sohn des

-s Friedrich Slöhr
Dienstknecht, Nagold. 8

— Kirchgang
Wir bitten,
236

Tochter des
Christian Hemminger

Mit. PMWe.
Heute ob-nd 8 Ahr spricht

Prof . Bauser im Festsaal des
Seminars über : „Judith ",
„Alt - Hetdelberg " „Dok-
tor Klaus ". 243
Eintritt frei für sedermann.

Ms .-Ltttill
Nagold.

Heute abend
8 Uhr

Monats-

im „Sternen ". D. B.

TG-Heste
„Alt-Heidelberg"

und

.Judith"
empfieblr

G . w . Zaiser ,Buchhdly

ÄrvMtoM
^ gelb
S Zündschnüreu. Kapseln Z)
A sind fortwährend zum
H billigsten Tagespreis A
^ erhältlich bet A

§ l_o«-enr !.ur jr. ^
^ ^ Itenstelg . lei . 46. ^

Nehme noch wettere Be»
stellungen an auf 2W

Stock- u Scheiter-

Holz.
Morlock, Nagold.

RalNsSnger.
V» Jahre

>a!te(Rüde),
sehr wach¬
sam, starke

.Figur , ver-
-kaust

228  M . Kern
Lengenloch-Attensteig.

Oberjettingen. 238
Zwei trächtige

Spinner , Nagold. H)
Ubr. — (A

dies statt jeder besonderen Einladung A
entgegenzunehmen.

fetzt dem Ver¬
kauf aus auf

Samstag 2 Ahr
Kathr. Rindrrlmecht Witwe.

Geld verbrmt!
Auch Sie machen es so, wenn Sie nicht noch

heute sich den weik 'schen Aohlensparer bestellen. Sie
sparen damit täglich Ihres Brennstoffbedarfs und
erhöhen Ihre Zimmer - oder Fabriktemperatur um
die Halste.

Zu bestellen bei Herrn Stängle,  Flaschner»
meister , Lffrin gen  oder bei der Fabrik 246

Xlklnei86n-Inl!u8il'iv W. l.v8vli, Wiläbvi'g.

Maschinenschlosser
tüchtig, nicht über 20 I . für dauernd gesucht. 247

l

Mll. rollKdbliiiv.
k 'reitaK , ävn 20 . Januar » deuä « VZ8 i7kr

R -llMberg
8vkaa8pio1 in 5 Wirten von Willi . Nk^or-I'örster

kreke vor klStre: I. klslr 8.5V. II. kl. 6.-. NeWslr 4.- M.
Vorverkauk in der Luchhanülung6. W. 2ai8er

nur naelimittags.
Vmtau8oll oller rurücknalime gskauftkr Karten lindst nicht 8tatt.

Die

klioin-IVIain-Donau-/II<iikn-688öIl8ell alt
LI » M »» »» vls « l»

Aidt aus:

1) Heue kkivli8Mliiiüel8ik!lkre VvrrM-Mieil
von ksivk und Ladern K«8aml8eku1do6ri8vk mit 5°/oiK«r Niods8t
dividsnds und bei ^ uki«8unK der 6s86il8viiatt rum ^onnvvert
Atẑvädrlemtot

LUN » ^ VS » 8 VON LOL «.

2)HeueS°/°reikIi8münäel8il:Ilere vdligstiooen
ruvkralildar ru 102 °/o, 6r8t8t«I1iK kzrpotiiskarmek sinKstraKso,
vom V«ul8vhen Nsiob und von Ladern A68Lmt8vhuidn6ri8vll
vordürKt,

LUN » VON LQO O/o.

Wir oollmon ^oiodnuvKeo LU OriKinalbedinKunKen Kämrlivii
Ko8t6otroi «olKOKSN. 2L6

' llorb

Lsrl V/ailL Oo.
kloi ' d s . N.

rei . 78 und 139.

Effrirrge « .

LW- ». SG
Holz-Verkms

Oberjettingen, 18 Jan . 1922.

247
Nsrr ^ ü WsnAen , G >n. k H,

Maschinenfabrik , lalmübls.
244 Gültltngen.

Eine neumelkige, fehlerfreie

Kuh
verkauft M . Kalmer.

lllk Movtag, den 23- Zavaard. 3s llllkhm. 2 Nhr
auf dem Rathaus in öffentl. Versteigerung:

I.  Los Tiergarten: 138 Stück Forchen mit
27.49 Fm . II. Kl., 66,59 Fm . Hl. Kl., l4,51 Fm. IV. Kl. Langh. u.
6,37 .. II. „ 1,39 „ III .. Sägholz,

zus. N932 Fm.
II. Los Tiergarten : 75 Stück Fichten mit

2.49 Fm . I K!., 14,84 Fm . II. Kl., 34 03 Fm III. Kl. und
»4,50 Fm . IV. Kl. Langholz und

1,28 Fm . II. Kl- Sägholz , zus. 67,15 Fm.
III Los SchöobronnerEbene: 18 Stück Forchen mit

9,98 Fm . II. Kl. und 2,71 Fm Hl. Kl. Sägholz
227 önf 12,69 Fm.

Geureirrderat.
Oberjettingen.

Konrad Renz , Bauunternehmer , verkauft 234

2 Pferde:
1 Rappwallach, 5 Jahre alt, schwerer

» Einspänner,
1 2' /- Jahre altes Rappstutfohlen.

Danksagung.
M Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die
M wir bei dem unerwarteten Hinschetden unseres lieben
Ä Sohnes und Bruders

A Lugen Renz
Ä in reichem Maß erfahren durften, für die trostreichen
W Worte drs Herrn Pfarrers , die vielen Kranzspenden,
HI insbesondere auch seitens der Kameraden, die zahl-
A reiche Leichenbegleitungund den Gesang der beiden
DH Chöre sagen innigsten Dank

I die trMku - e« HiMMie - eueu.

Gebetbücher
G. W. Zaiser, Nagold.empfiehlt
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